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Die Urzeit-Schätze in 
Halberstadt sind keine 
Nachbildungen aller Ar-
ten von Sauriern. Es sind 
wohl mit die ältesten Ein-
heimischen der Region. 
Fundstücke von Sauriern, 
die einst über den Boden 
des heutigen Halberstadts 
stapft en.

Von Sabine Scholz
Halberstadt ● Olle Knochen. 
Kleine und große. Eine Kralle. 
Ein Zahn. Riesige Skelette. Ein 
schmaler Kopf, ein bisschen 
vogelartig. Nein, begegnen will 
man diesem Typen in natura 
nicht. Und doch, Plateosaurus  
engelhardti ist faszinierend. 
So, wie er seinen Schädel dem 
Besucher zuwendet, fordert er 
Aufmerksamkeit in dem Aus-
stellungssaal. Und die soll er 
haben. Denn nur wegen ihm 
gibt es die aktuelle Sonderaus-
stellung im Museum Heinea-
num in Halberstadt. 

Der Ur-Halberstädter ist et-
was ganz Besonderes. Als er 
lebte, hingen noch alle Konti-
nente zusammen als Pangäa, 
es war subtropisch heiß im 
Sommer, kalt und trocken im 
Winter. Ausgeprägtes Konti-
nentalklima. Völlig verschie-
den von dem, was wir heute 
kennen. Und nur dort, wo heu-
te Mitteleuropa liegt, lebte vor 
220 Millionen Jahren Plateo-
saurus. 

Fachliche Expertise

Seine Spur zieht sich von der 
Nordschweiz bis ins südliche 
Niedersachsen und westliche 
Sachsen-Anhalt. Hedeper ist 

der nördlichste bekannte Fund-
ort von Plateosaurus-Fossilien, 
Halberstadt einer der drei be-
deutendsten. Neben Trossin-
gen in Baden-Württemberg 
und Frick in der Schweiz. 

Dort arbeitet Dr. Ben Pabst. 
Der Paläontologe aus Zürich 
hat für die Sonderausstellung 
in Halberstadt die zahlrei-
chen Fundstücke begutachtet, 
wie Rüdiger Becker berichtet. 
Der Chef des Heineanums ist 
Biologe, bewandert in vielen 
Bereichen, aber eben kein aus-
gewiesener Fachmann für die 
Wissenschaft von den Lebe-
wesen und Lebenswelten der 
geologischen Vergangenheit, 
also der Paläontologie. Deshalb 
hat er sich fachliche Expertise 
ins Haus geholt. 

Solche Besuche sind wich-
tig, nicht nur, weil sie helfen, 
eigene Bestände genauer ein-
zuordnen. Solche Besuche sind 
es auch, die Anteil daran ha-
ben, in der Wissenschaftswelt 
den Namen Halberstadt wie-
der etwas präsenter werden zu 
lassen. Dazu hatte schon die 
Leihgabe ans Braunschweiger 
Naturhistorische Museum bei-
getragen, als dort die Sonder-
schau „Jurassic Harz“ gezeigt 
worden war.

Alles authentische Funde

Was aber ist so besonders an 
diesem Halberstädter Dino, 
dass ihm das Heineanum eine 
Sonderausstellung widmet? 
Wobei der Skelettabguss, der 
in der Sonderschau gezeigt 
wird, eine Leihgabe der Reiss-
Engelhorn-Museen Mannheim 
ist. Doch darum geht es nicht, 
wie Becker erläutert.

Zum einen ist der  Plateosau-
rus einer der ersten Prosuro-

poden, der Vorläufer 
der späteren, riesi-
gen Langhalssau-
rier, sehr viel älter 
als zum Beispiel der 
berühmte Tyranno-
saurus rex. Zum ande-
ren ist er eben ein Hal-
berstädter. „Wir zeigen hier 
keine Dinoschau, die die Band-
breite der Saurier abdeckt. Hier 
sind nur authentische Stücke 
zu sehen, alles Funde, die in 
Halberstadt gemacht wurden“, 
erklärt Becker. 

„Ice Age“ vor der Haustür

Die Ausstellung bietet sozusa-
gen „Ice Age“ im Harz, denn 
die Fundstücke sind zugleich 
eine Zeitreise vom Trias bis zur 
letzten, der Weichsel-Eiszeit. 
Mit dem Plateosaurus, mit 
dem Plesiosaurus (Rudersau-
rier) bis hin zum Skelett des 
Wollhaarmammuts wird eine 
riesige Zeitspanne abgedeckt. 
220 Millionen Jahre vor unse-
rer Zeit bis rund 10 000 Jahre 
vor unserer Zeit. In dieser Zeit, 
vor rund 180 Millionen Jahren, 
trennte sich Pangäa, der Urkon-
tinent, in den Nordkontinent 
(Nordamerika und Eurasien) 
und den Südkontinent Gond-
wana (Afrika mit Madagaskar, 
Südamerika, Indien, Australi-
en, Antarktis). Dazwischen lag 
ein weltumspannendes Meer. 

Die Verschiebung der Kon-
tinente brachte Klimaverän-
derungen mit sich, Arten ent-
wickelten sich unabhängig 
voneinander. Dort, wo Plateo-
saurus vor 220 Millionen Jah-
ren auf Suche nach Nahrung 
war, wo sich Trockenzeiten 
mit heftigen Regenzeiten ab-
wechselten, lebte 20 Millionen 
Jahre später der Rudersaurier 

in einem fl achen 
Schelfmeer. Und 
sehr viele Milli-
onen Jahre spä-
ter, wehrten sich 
Mammuts mit 

dichtem Fell gegen 
die eisigen Winde, die 

über die schneebedeckten 
Ebenen stürmten.

Viele interessante Details

Die Ausstellung ist zum einen 
für Fans urzeitlicher Lebens-
welten interessant, erzählt 
aber auch Wissenschaftsge-
schichte. Denn der Skelettab-
guss von Plateosaurus ist so 
aufgebaut, als wäre der Dino 
auf vier Füßen gelaufen. Lange 
Zeit stritten die Forscher, ob 
der acht bis zehn Meter lan-
ge Saurier auf vier Füßen lief 
oder auf zweien. Inzwischen 
tendiere man mehr dazu, dass 
die Tiere, die wohl in größeren 
Herden zusammenlebten, als 
Zweibeiner unterwegs waren. 
Denn die Vorderbeine sind 
deutlich kürzer und schwächer 
als die kräftigen Hinterläufe. 

Beide Theorien werden in 
der Ausstellung augenfällig – 
in dem vierfüßig aufgebauten 
Skelett und in einem raumho-
hen Poster, dass mehrere Pla-
teosaurier zeigt, wie sie durch 
eine trockene Landschaft strei-
fen – allein auf ihren Hinter-
beinen.

Die Stellung der Fingerkno-
chen legt zudem laut Dr. Ben 
Pabst nahe, dass Plateosaurus 
engelhardti mit seinen Hän-
den greifen konnte.

Solche Details erschließen 
sich dem Besucher nicht auf 
den ersten Blick. Gleichwohl 
bieten die versteinerten Kno-
chenfragmente viele inter-

essante Details. Bissspuren 
etwa oder den Abdruck eines 
Farns.  Der war vielleicht Nah-
rung für den Saurier, der zu 
den ersten pfl anzenfressen-
den Dinos zählt. Wobei seine 
kleinen, spatelförmigen und 
relativ gleichförmigen Zähne 
mit ihren deutlichen seitlichen 
Kerbungen, kleinen Sägezäh-
nen gleich, durchaus auch die 
Ernährung durch Aas ermög-
lichen würde, wie Ben Pabst 
schreibt. Seine Braunschwei-
ger Kollegin Dr. Cathrin Hühne 
hingegen geht von rein vegeta-
rischer Ernährung aus.

Katalog und Angebote

Nachzulesen sind diese unter-
schiedlichen Bewertungen in 
dem umfangreich bebilderten 
Katalog, der zu der Ausstellung 
erschienen ist und wie die be-
gleitenden Angebote vom För-
derkreis für Vogelkunde und 
Naturschutz am Museum Hei-
neanum fi nanziert wurde. Für 
Kinder sind Ausstellungsbe-
such und Angebote der Muse-
umswerkstatt kostenlos.

„Ohne solche Unterstüt-
zung wären Sonderausstellun-
gen kaum möglich. Allein die 
Versicherungssumme für die 
Skelett-Replik aus Mannheim  
übersteigt unseren Etat“, sagt 
Becker, der zugleich betont, 
dass die Stadt Halberstadt auch 
zusätzlich Geld bewilligt hat, 
um die Ausstellung anspre-
chend gestalten zu können.

Die Sonderausstellung „Ur-
zeitliche Schätze – Plateosau-
rus, Mammut & Co.“ ist noch 
bis zum 26. August in den Räu-
men des Heineanums und des 
Städtischen Museums Halber-
stadt, Domplatz 36, zu sehen.

Rüdiger Becker, Direktor des Museums Heineanum, steht neben der Replik des Plateosaurus-Skeletts der Reiss-Engelhorn-Museen Mannheim, die derzeit in Halberstadt zu sehen ist. Halberstadt ist einer der eu-
ropaweit bedeutenden Fundorte von Fossilien dieser vor 220 Millionen Jahren lebenden Saurierart.  Foto: Sabine Scholz

Während im schweizerischen 
Frick der erste Saurierkno-
chen 1961 gefunden wurde, 
sind die Funde in Trossingen 
und Halberstadt deutlich 
älter. In Frick wird noch immer 
Ton abgebaut, sodass hier 
auch gegenwärtig Fossilien-
funde gemacht werden.

Im baden-württembergischen 
Trossingen sollen Schulkin-
der 1909 eine Rutschbahn 
an einem Hang aus Knol-
lenmergel gebaut haben, 
bei deren Nutzung sich ein 
Junge die Hose zerriss. Schuld 
waren Knochen, die aus dem 
verwitterten Gestein ragten. 
1911/1912 folgten gezielte Gra-
bungen, 1923/1924 weitere. 
Im Jahr 2010 brachten 
Grabungen ein komplett 
erhaltenes Skelett eines 
Plateosaurus zutage.

In Halberstadt beginnt 
die Fundgeschichte von 
Saurierknochen bereits 1899 
in der Thiemike-Grube am 
Kanonenberg. Nach Fund der 
ersten zwei Wirbelknochen 
wurde gründlicher gesucht 
und weitere Skelett-Teile 
eines Rudersauriers geborgen.
Zahlreicher und wissen-
schaftlich wertvoller sind 
Funde, die 1909 in der 
Baerecke-Limpricht-Grube 
gemacht wurden. 
In der Tongrube im Südosten 
der Stadt fanden Arbeiter 
1909 fossile Knochen, der 
Zahnarzt E. Torger sandte 
sie an Prof. O. Jaekel nach 
Greifswald. Der veranlasste 
weitere Grabungen, dabei 
kam ein fast vollständiges 
Skelett zutage. 
Bis 1912 wurden, mit fi nan-
zieller Hilfe des preußischen 
Staates, Reste von etwa 35 
Tieren geborgen. Darunter 
das fast vollständige Skelett 
einer der ältesten bisher be-
kannten Landschildkröten.
Bis zum Jahr 1938 erhöhte 
sich die Zahl der Funde allein 
bei Plateosaurus auf 50 
Exemplare.

Quellen: www.frick.ch; www.museum-

auberlehaus.de; Rüdiger Holz in 

„Urzeitliche Schätze“, Abhandlungen 

und Berichte aus dem Museum 

Heineanum

Zur Fundgeschichte

Begleitet wird die Sonder-
ausstellung „Urzeitliche 
Schätze“ von museumspä-
dagogischen Angeboten. 

So ist in den Sommer-
ferien immer mittwochs 
Forschertag. Vor jeder 
Werkstatt-Aktion gibt es 
eine Mitmach-Rallye durch 
die Sonderausstellung. 
Von Station zu Station 

sammeln die Kinder dabei 
Dino-Stempel für den Hei-
neanum-Urzeit-Pass. Dann 
können im Sand verborge-
ne Gipsabgüsse von echten 
Fossilien ausgegraben und 
anschließend bemalt und 
gestaltet werden.
Termine: 18. und 25. Juli, 
1. und 8. August, Beginn 
10 Uhr, Ende 12 Uhr; 
Anmeldungen unter 

Telefon (0 39 41)55 14 74, 
dienstags bis sonntags von 
10-17 Uhr

Für Gruppen:
Auch für Kindergarten-
gruppen, Hortgruppen und 
Grundschulklassen gibt 
es dieses Angebot nach 
Terminvereinbarung. Für 
die Klassenstufen 5 bis 12 
werden Sonderführungen 

angeboten.
Anmeldungen und 
Terminabsprache unter 
(0 39 41) 55 14 63; E-Mail 
an winkelmann@halber-
stadt.de

Familien können an 
mehreren Sonntagen die 
Urzeit-Rallye erleben, bei 
der Kinder anschließend 
kreativ tätig werden. 

Termine: 15., 22. und 29. 
Juli, 12., 19. und 26. Au-
gust, jeweils 15 bis 17 Uhr

Für Kinder sind alle Veran-
staltungen kostenfrei.

Für Erwachsene werden 
sonntags Sonderführun-
gen durch die Ausstellung 
angeboten, der Eintritt 
kostet dann nur drei Euro. 

Termine sind 15., 22. und 
29. Juli, sowie 5., 12. und
19. August, jeweils 16 bis 
17 Uhr.
Anmeldungen für alle 
vorgenannten Veran-
staltungen per Telefon 
unter der Rufnummer 
(0 39 41) 55 14 74 zu den 
Museumsöff nungszeiten
dienstags bis sonntags von
10 bis 17 Uhr

Führungen für Erwachsene und Angebote für Kinder zur Urzeit-Sonderausstellung 


